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Aͤlbend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Oktober. Fern von dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande, aber in einem Lande, das er 
liebt und deſſen Bevölkerung in ihm ſeinen ritter ⸗ 
lichen Freund und einen ſtarken Schirmer ſeiner 
Einheit und Freiheit verehrt, begeht der Kron- 
prinz morgen die Feier ſeines Geburtstages im eng⸗ 
fen Familienkreiſe. Theilnahmsvoll richten ſich 
die Augen und die Herzen des deutſchen Volkes 
dorthin: Wie der Kronprinz an der Gründung 
unſeres Reiches in Schlacht und Rath einen ent⸗ 
ſcheidenden Antheil gehabt, ſehen wir in ihm die 
Hoffnung dieſes Reiches und ſeiner gedeihlichen 
Entwickelung im Innern wie nach Außen. In 
0 dem einen Wunſche feiner baldigen und dauern 

den Geneſung von dem langwierigen Leiden, das 

ihn befallen hat, vereinigen ſich heute Alle; dieſe 
Gewißheit der unverbrüchlichen Liebe und Treue 
ſeines Volkes möge ſeinen Frohmuth und die un⸗ 
erſchütterliche Geiſteskraft, die er bisher bewieſen, 
ſtärken, er weiß und empfindet es ſo lebhaft, wie 
2 ſein Volk, daß ſein Geſchick auf das innigſte 
r mit dem Wohl und Heil des Vaterlandes ver- 

bBunden iſt. 

— Wenn es wahr iſt, daß die beiden kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Kriegsyachten „Derſchawa“ und 
„Zarewna“, welche die Zarenfamilte Ende Auguſt 
nach Kopenhagen gebracht haben, ſich bereits auf 
der Heimfahrt nach Petersburg befinden oder doch, 
wie von anderer Seite verlautet, den Befehl er⸗ 
halten haben, morgen (Mittwoch) die Heimreiſe 
anzutreten, dann iſt in der That die Wahrſchein⸗ 
aß Alexander III. dem deutſchen Kaiſer 
einen Beſuch abſtatten wird, eine ſehr große. 
Denn wenn der Zar über Deutſchland nach Pe⸗ 
tersburg 


ER 


obu und babei ſeinem Großoheim ge- 
fliſſentlich ausweichen wollte, jo würde darta eine 
» Brüsktrung ohne Gleichen gejehen werden müſſen. 
Aber je mehr Wahrſcheinlichkeit aus dieſem Grunde 
für das Zuſtandekommen der Entrevue ſpricht, 
deſto mehr nehmen die Umſtände, unter denen fie 
| erfolgt, ihr alle weittragende politiſche Bedeutung. 
eber die Aufnahme, welche die bezüglichen Ge⸗ 
t rüchte in den maßgebenden Kreiſen Wiens fin- 
1 den, telegraphirt man dem „B. T.“ von dort: 
Erkundigungen an zuſtändigen Stellen er⸗ 
R geben, daß bezüglich der Kopenhagener Meldung 
Über einen Beſuch des Zaren beim deutſchen Kat- 
a fer bisher in Wien gar nichts bekannt geworden 
iſt. Die Meldung wurde in Wien entſchteden 
ſkeptiſch aufgenommen, wenngleich die Entrevue 
natürlich nicht als ſchlechterdings ausgeſchloſſen 
betrachtet werden kann. Die Ankündigung ſelbſt 
beſtärkte übrigens den ſachlichen Zweifel, da Za- 
‚zenzeljen bekanntlich nicht im voraus publizirt zu 
werden pflegen. Uebrigens if auch die Meinun 
laut geworden, daß der Zar vielleicht thatſächlich 
aus Höflichkeits- und anderen Gründen den Kai⸗ 
N ee mag beſuchen wollen, und daß dieſe 
ſicht vorzeltig auspoſaunt wird, um abermals 
in der ruſſiſchen Preſſe einen Sturm dagegen zu 
nuntfeſſeln und die Aus führung der Abſicht dadurch 
vielleicht wieder zu vereiteln. 


— In Petersburg lief, der „Daily News“ 
zufolge, ſeit geraumer Zelt das Gerücht um, daß 
das Haupt der Oberpreß verwaltung, welche über 
die geſammie ruſſiſche Preſſe das Sittenrichteramt 
ausübt, beſtimmte Fragen der Erörterung entzie- 
ben, Blätter verwarnen und ſchließlich unter⸗ 
Drücken kann, feine einflufreiche und verantwort- 
üche Stellung zu feiner perſönlichen Bereicherung 
ausbeute. Man behauptete, daß zahlreiche ruſſi⸗ 
ſche Blätter ſich durch freiwillige Spenden an 
Den betreffenden Beamten von Beläſtigungen los 
kaufen und daß jedermann, der eine Zeitung zu 
gründen wünſche, zunächſt auf dem Hausaltare 
biejes Herrn ein reichliches Opfer niederzulegen 


h 
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Habe, Es ſoll nun den Feinden des Beamten 
. gelungen fein, den Beweis ſeiner Beſtechlich keit 
Au erbringen und die Angelegenheit aus dem Ne⸗ 
belreiche ſchwankender Gerüchte in den Bereich 
9 erbeten Thatſachen emporzuheben. Ein 
IJIfraeltt und ein hervorragender ruſſiſcher Publi⸗ 
At thaten ſich zuſammen, um dem Beamten eins 
Falle zu ſtellen; der Iſraelit ſuchte die Erlaub⸗ 
niß für die Gründung einer Zeitung nach und 
erhielt dieſelbe nach langen Verhandlungen, in 
welcher die Höhe des Preiſes die Hauptrolle 
ſpielte, um den Preis von 3000 Rubeln; dies 
geſchah am 9. d. und drei Stunden ſpäter hat⸗ 
teen die Verſchworenen den Beamten bereits ver⸗ 


— m ee nenn nen 


Dienftag, den 18. Oktober 


R. Graßmann. 


klagt und das Beweismaterial bei der Behörde 
niedergelegt; der Beamte wurde entlaſſen. Wir 
müſſen die Verbürgung dieſer Darſtellung na⸗ 
türlich dem ruſſenfreundlichen engliſchen Blatte 
Aberlaſſen, eine Beſtätigung derſelben liegt uns 
nicht vor. 


Berlin, 18. Oktober. Der Reichskanzler, 
deſſen Geſundhritszuſtand längere Zeit viel zu 
wünſchen übrig ließ, befindet ſich, heute hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten zufolge, jetzt wieder recht 
gekräftigt und widmet ſich mit aller Lab haftigkeit 
den Vorbereitungen für die Reichstagsſeſſton, na- 
mentlich bezüglich der Alters und Invaliden 
Verſicherung. Miniſter von Bötticher wird jetzt 
auf Grund der mit dem Reichskanzler getroffenen 
Vereinbarungen die leßte Hand an die ſeit 
lange ſchon vorbereiteten Entwürfe jener Sozial- 
geſetzgebung legen. Vorausſichtlich werden dieſel⸗ 
den ſchon in nächſter Zeit auch den Bundesrath 
beſchäftigen. 

— Es iſt mehrfach darüber geklagt, daß die 
am 1. Juni und 1. Oktober in Geltung treten⸗ 
den Sommer- und Winter⸗Fahrpläne der Eiſen⸗ 
bahnen nicht immer zeitig genug bekannt gemacht 
würden, um Aenderungen der Züge bei etwaigen 
Reiſedispoſitionen in Betracht ziehen zu können. 
Einer offtziöſen Mittheilung zufolge find den 


Eiſenbahnverwaltungen neuerdings wiederholt und 


nachdrücklichſt die darüber beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen zur pünktlichſten Befolgung ihrerjeits in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Die periodiſchen 
Sommer- und Winter Fahrpläne ſollen hiernach 
mindeſtens 14 Tage vor ihrer Einführung ver⸗ 
öffentlicht werden. Da es zu Unzuträglichkeiten 
und Irrungen bes Publikums führen würde, 
wenn die erſt ſpäter in Kraft tretenden Fahr⸗ 
pläne gleichzeitig mit den jeweilig noch geltenden 
auf den Eiſenbahnſtationen zum Aushang ge⸗ 
bracht würden, — wozu es in den meiſten Fällen 
auch an dem nöthigen Platz mangeln würde, — 
jo find die Eiſenbahn⸗Verwaltungen angewieſen 
worden, jedesmal rachtzeitig vor dem Inkraft⸗ 
treten des neuen Fahrplans in ausreichendem 
Maße bekannt zu machen, von welchem Tage ab 
und an welchen Stellen die neuen Fahrpläne ein- 
geſehen und gekauft werden können. 

Die Verhandlung des Ober-Secamts 
über die Strandung des Lloyddampfers „Oder“ 
bei Sokotora bezw. über die Berufung gegen den 
Spruch des Seeamts Bremerhafen, welcher dem 
Schiffer Pfeiffer die Befähigung zur Ausübung 
ſeines Berufs nicht aberkannte iſt nunmehr auf 
den 26. Oktober feſtgeſetzt. Den Gerichts hof 
bilden als Vorſitzender Geh. Rath Weymann, 
ferner Kapitän Herbig mit zwei Navigattonsleh⸗ 


rern, zwei Kapitänen und einem Hamburger Schiff⸗ 


fahrtsbeamten als Beiſitzern. 


— Ueber Veränderungen im baieriſchen di⸗ 
plomatiſchen Korps ſchreiben die Münchener 
„Neueſten Nachrichten“: 

„Wie bekannt, hat der feit langer Zeit let- 
dende Geſandte Baterns in Dresden, Herr von 
Rudhart, um ſeine Penſion nachgeſucht. Als 
Nachfolger auf dieſem Poflen wird der bisherige 
Geſandte in Stuttgart, Graf Tauffkirchen, ge- 
nannt, den feinerjeits der Geſandte in Bern, 
Frhr. v. Niethammer, erſetzen ſoll. Als Geſand⸗ 
ter für die Schweiz if Legationsrath Freiherr 
v. d. Pfordten von der baieriſchen Geſandtſchaft 
in Wien in Ausſicht genommen. Gemeldet hatten 
die „Neueſten Nachrichten“ bereits, daß Legatlons⸗ 
rath Freiherr von Podewils in Berlin an den 
Dutrinal nach Rom kommt und Legatlonsſekretär 
Freiherr v. Tucher nach Berlin verfetzt wird.“ 


— Ueber Schnebele hatte die „Köln. Ztg.“ 
eine Meldung gebracht, die jetzt von der „Loth. Z.“ 
als irrig bezeichnet wird. Nach der „Köln. Ztg.“ 
ſoll ſeine Aaſtellung als Profeſſor in Nancy ein- 
facher Schwindel ſein und er nach wie vor an 
der Grenze Spionenvienfte leiſten. Dem entgegen 
wird der „Lothr. Ztg.“ berichtet, daß Schnebele 
ſchon am Tage der Freilaſſung ſeines Sohnes mit 
dem Umzuge beſchäftigt war und ſeit ungefähr 
vierzehn Tagen nicht mehr in Pont-A-Moufjon, 
ſondern in Nancy wohnt. In letzterem Orte iſt 
er als Lehrer der deutſchen Sprache mit einem 
jährlichen Gehalt von 3000 Franks angeſtellt. 
Mit einer Penſion von min deſtens gleicher Höhe 
kann er dort ein behagliches Leben führen und 


unter ſolchen Umſtänden ſich wohl zweimal über 
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legen, ob er ſich abermals auf die Schleichpfade 
der Spionage begeben wird. 

Leipzig, 15. Oktober. König Albert iſt 
heute von Wien wieder in der königl. Villa zu 
Strehlen eingetroffen. 

Der bekannte Führer der ſächſiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartet, Kurt Starke in Frankenau, erläßt 
ſoeben noch rechtzeitig vor der Wahl ein Flug⸗ 
blatt, in welchem er mit den Pſeudofortiſchritt⸗ 
lern Eugen Richter'ſcher Färbung, den jetzigen 
ſogenannten Deutſchfreiſinnigen, nochmals Abrech⸗ 
nung hält und den Richterianern nochmals ihre 
„feindliche Stellung zu der verwandten national- 
liberalen Partei“, ferner „das Liebängeln mit 
Zentrum und Sozialdemokraten“ ſowle „ihre Op⸗ 
poſttionsſtellung Biemarck gegenüber, die ſchließ . 
lich ebenſo gehäſſig in der Form wie vlelfach un ⸗ 
begründet in der Sache war, auf einer durchaus 
falſchen Politik beruhte und deshalb einen großen 
Theil der früheren Freunde in Sachſen jener Par- 
tei mehr und mehr entfremdete“. Schließlich er⸗ 
klärt Starke, unbeſchadet feiner liberalen Geſin⸗ 
nung mit Reichs- und Landesregierung und den 
rechtsſtehenden Parteien im Falle ſeiner Wieder⸗ 
wahl friedlich und freudig zuſammenarbeiten zu 
wollen zum Wohle Sachſens und des Reiches. 


Mus land. 


Wien, 16 Oktober. Der Abgeordnete, 
Profeſſor an der czechiſchen Hochſchule von Prag, 
Dr. Kaizl, hat ſein Mandat niedergelegt, weil 
er es, wie er an die Bürgermeiſter feines Wahl⸗ 
bezirks Czaslau - Kuttenberg ſchreibt, nicht für 
zweckmäßig hält, die Aktion der Czechen durch 
gütliches Unterhandeln mit der Regierung und 
durch rückſichtsvolles Zuwarten einzuleiten. Die 
Städte Czaslau und Kuttenberg waren durch den 
Mittelſchul Erlaß des Unterrichtsminifters von 
Gautſch mitbetroffen worden. Uebrigens kam bei 
dem Entſchluſſe Kaizl's nicht blos ſein nationales 
Gewiſſen bezüglich der Schulfrage in Betracht, 
ſondern Kaizl hatte auch eruſte Vorwürfe im 
Czechenklub über ſich ergehen laſſen müſſen, daß 
er durch ſein panſlawiſtiſches Wirken in der alt- 
czechiſchen Preſſe, die er zu leiten hatte, der Mi⸗ 
litärpartei ſchweren Anſtoß gab, die Baterlands- 
liebe der Altczechen in übeln Geruch brachte und 
die Polen den Czechen zu entfremden drohte. 
Noch etliche Mitglieder des Czechenklubs ſollen 
nicht übel aufgelegt fein, dem Beifpiele Kaizl's 
zu folgen. Er und ſeine etwaigen Nachfolger 
werden ohne allen Zweifel durch Jungczechen er- 
jegt werden. Wie alſo die Regierung des 
Grafen Taaffe die ſchärfere Tonart im deulſchen 
Lager herbeigeführt hat, ſo fördert ſie nunmehr 
auch die ſchärfere Tonart unter den Cyzechen. 
Gregr verzichtet nicht darauf, dem Czechenklub 
einen furchtbaren Wettbewerb durch Gründung 
eines ſlawiſchen Klubs zu ſchaffen, in dem unter 
dem offen entrollten Banner des Panflawismus 
die Slawen aus Nord und Süd des Reiches 
Unterkunft finden ſollen. Das Verhältniß zwi- 
ſchen Polen und Czechen, das eben jetzt wieder, 
ſo gut es geht, geflickt werden ſoll, dürfte dann 
ſehr ernſtlich gefährdet ſein. 

London, 17. Oktober. Heute früh fand am 
Trafalgar⸗Square abermals ein Meeting beſchäf⸗ 
tigungeloſer Arbeiter ſtatt, an welchem gegen 
4000 Perſonen theilnahmen. Nachdem mehrere 
heftige Reden gehalten worden waren, wurde eine 
Deputation nach dem Manſton Houſe geſandt, 
um dem Lordmayor die Beſchwerden der Arbeiter 
vorzutragen. Da der Lordmayor nicht anweſend 
war, wurde die Deputation von einem Alderman 
empfangen, welcher zur Zeit im Manſion Houfe 
als Unterſuchungsrichter fungirte. Die Deputation 
bat um einen zufriedenſtellenden Beſcheid für die 
nothleidenden Arbeiter, damit ernſtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen vermieden würden. Zwei Mitglieder 
der Deputation, mit Namen Wood und Cherry, 
erklärten auf Befragen, fie ſelbſt jeien nicht noth⸗ 
leidend, ſondern ſie wollten nur die arbeitslofen 
Arbeiter, deren Zahl ſich mit jeder Woche ver⸗ 
größere und die zur Verzweiflung getrieben wür ⸗ 
den, an Gewaltthätigkeiten verhindern, ſie hätten 
die Arbeiter überredet, auf Trafalgar ⸗Square zu 
bleiben und heute nicht nach der City zu mar⸗ 
ſchiren, aber fie forderten von der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde, daß fie den arbeitsloſen Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung verſpreche. Der Alverman erwiderte, 
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tern, ſich um Unterſtützung an die Gemeinde zu 
wenden, wozu fie ein Recht hätten. Der Alder⸗ 
man rieth ihnen entſchieden davon ab, Demon- 
ſtrationen wie die heutige und die vorhergehenden 
zu machen, da an ſolchen ſich ſtets eine Anzahl 
arbeitsſcheuer Taugenichtſe und Vagabunden be⸗ 
thetligten, die zu Allem bereit ſeien. Die Depu⸗ 
tation verabſchiedete ſich hierauf, und einige Mit- 
glieder derſelben, welche vor den beiden Sprechern 
zu den Arbeitern nach Trafolgar-⸗Square zurück⸗ 
kehrten, beſchuldigten Wood und Cherry die Ar⸗ 
beiter verrathen zu haben. Dieſelben umringten 
die beiden Sprecher, entriſſen ihnen die Schrift⸗ 
ſtücke und ein Redner erklärte, die Antwort des 
Alderman ſei grauſam und gehe über alles Maß 
binaus, er fordere die Menge auf, ihm nach der 
City zu folgen. Die Menge ſetzte ſich, mit den 
Fahnenträgern an der Spitze, nach der City in 
Bewegung. Einige Hundert berittene Poliziſten 
verſperrten denſelben jedoch den Weg und is 
kam zu einer ſtürmiſchen Scene. Die Polizei 
fand ſtarken Widerſtand und verhaftete etwa 20 
Perſonen. Mehrere Poliziſten und verſchiedene 
Arbeiter wurden verwundet. Es gelang jedoch 
ſchließlich der Poltzei, den Marſch nach der City 
zu verhindern und die Menge zu zerſtreuen. 


Madrid, 14. Oktober. Die Nachrichten aus 
Marokko lauten beruhigend. Der Sultan bat 
keine Verſchlimmerung in ſeinem Zuſtande erlitten 
und die Ruhe ſoll wieder im Lande herrſchen. 
Die Aufregung hat ſich auch hier weſentlich gı- 
legt, die kriegeriſche Haltung macht friedlichen Er- 
örterungen Platz und die ſpaniſche Diplomatie 


nutzt die Stille, die wahrſcheinlich blos eine vor⸗ 


übergehende iſt, da die Geſund heit Muley Hafjans 
für untergraben gilt, um den ſpaniſchen Heeren 
diplomatiſch vorzuarbeiten. Die Sondirungen ha⸗ 
ben eben nichts Ueberraſchendes zu Tage geför⸗ 
dert, trotz aller Verſicherungen, gemeinſam vorzu⸗ 
gehen, können die Franzoſen den Pferdefuß nicht 
ganz unter den langen Falten ſchöner Phraſen 
verbergen. Während die Mittelmächte die An- 
frage Moret's, ob ſie die Einladung zu einer 
Konferenz in Madrid anzunehmen geneigt ſeien, 
bejahend beantwortet haben, ſucht Frankreich die 
ſelbe zu hintertreiben, und ihm folgt England 
und Rußland. Frankreich bleibt der natürliche 
Gegner des ſchon jetzt an der Nordküſte Afrikas 
übermächtigen ſpantſchen Einfluſſes, der ſich auf 
die ethnographiſchen Verhältniſſe baſtrt, und alle 
Freundſchafts⸗Verſicherungen hinſichtlich einer en- 
tente cordiale in Marokko finden hier ein un⸗ 
gläubiges Lächeln. Man ſieht die franzöſiſchen 


Werbungen übrigens gerne, da man hier Frank⸗ 


reich gegen die engliſchen Intriguen ausſpielt. 
England iſt natürlich ſtark dabei intereſſirt, daß 
ſein Gibraltar nicht auch im Süden von ſpani⸗ 
ſchen Provinzen eingeſchloſſen werde. Dieſe In⸗ 
tereſſen-Differenzen ſpiegeln ſich ausgezeichnet in 
den gegenwärtigen Vorverhandlungen zur Ma- 
rokto-Konferenz wieder. Die inneren Fragen be⸗ 
finden ſich in verhältnißmäßig günſtigem Fahr⸗ 
waſſer und eine Kriſis ſcheint für einige Mo- 
nate ausgeſchloſſen zu ſein. General Caſſola's 
allgemeine Wehrpflicht dürfte zum Geſetze werden, 
da ſich Sagaſta energiſch in dieſem Sinne in den 
wiederholten Miniſter⸗Berathungen ausgeſprochen 
hat. Die verwahrloſten Verhältniſſe in den An⸗ 
tillen find allein ein wunder Punkt, der beſtändig 
neue Krankheitsſtoffe ausſcheidet. 
Verhaftungen, Adminiſtrations -Unterſchleife und 
dergleichen gehören zur Tagesordnung. Nicht viel 
beſſer geht's auf den ſpaniſchen Südſee⸗Kolonien; 
der geſtrige Miniſterrath unter Vorſitz der Köni- 
gin gab dem Kolontalminiſter Balaguer Gelegen⸗ 
heit, den Aufruhr auf Ponape zur Sprache zu 
bringen, deſſen Opfer der Kapitän Poſadillo 
wurde. Der ſpaniſche Kapuzinermönch Llaneros 
und andere wollten die dreißigjährige Miſſtons⸗ 
Thätigkeit der nordamerikaniſchen Method iſten 
durch fanatiſche Umzüge vernichten. Kruzifixe 
wurden unter feierlichen Zeremonien durch die 
Inſel geführt, um die Eingeborenen gegen ihre 
früheren Lehrer, die ſie zu bemerkenswerther Kul⸗ 
tur erzogen hatten, aufzuhetzen. Die Waffe 
wandte ſich verdienter Weiſe gegen die Fanatiker 
und die Inſulaner empörten ſich gegen die Spa⸗ 
nier. Der Miniſterrath fand leider keinen Tadel 
für den General- Gouverneur der Philippinen 


er könne ein ſolches Verſprichen im Namen des] Terrero, deſſen Duldung der Eiferer das Unglück 


Lordmayor nicht geben und empfahl den Arbei- verſchuldete. 


Statt der Kapuziner ſollen indeſſen 


Willkürliche 


* 


milder auftretende Augufixer nach Ponape ſta⸗ Es empfiehlt ſich, die Betbeil gung an der Part 52 


tionist werden. Poſadillo's Nachfolger wird 
muthmaßlich Kapitän Bayo Pingen. Geſtern ſoll 
aus Manila eine Truppen⸗Verſtärkung nach Po- 
nape abgefahren ſein, um die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Und Terrero? Es heißt, er 
werde in den Grafenſtand erhoben. 

Der literariſche Kongreß verläuft bis jetzt 
ohne nennenswerthe Glanzpunkte. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 18. Oktober. Vor Eintritt in die 
Tages ordnung der geſtrigen Sitzung der pom⸗ 
merſchen Provinzialſynode wurde beſchloſſen, Sr. 
kaiſerl. Hoheit dem Kronprinzen die Glückwünſche 
zu deſſen heutigem Geburtstage und den Wunſch 
auf baldige Geneſunz telegraphiſch zu überſenden. 

Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete 
ein von mehreren Kreisſynoden unterſtützter Antrag 
des Superintendenten Eichler⸗Paſewalk, betreffend 
die Beſetzung der Aemter der theologiſchen Lehrer 
und Mitglieder der lirchenregimentlichen Behörden. 
Landſchafts⸗Direktor v. Holtz⸗Altmarrin, welcher 
über die Vorlage referirte, hob hervor, daß dieſe 
Angelegenheit ein ſeit 20 Jahren immer wleder⸗ 
kehrender Wunſch der geſammten evangelijchen 
Landeskirche mit dem größten Theil ihrer Mit⸗ 
glieder ſei, der bereits ſämmtliche Generalſynoden, 
ordentliche und außerordentliche, ſowie eine Reihe 
von Provinzialſynoden beſchäftigt habe. Referent 
ſtellte Namens der erſten Kommiſſion den An- 
trag, die Provinzialſynode wolle beſchließen: „die 
nächſte Generalſynode zu erſuchen, in einer an 
Se. Majeſtät den König zu richtende Adreſſe die 
Bitte auszuſprechen, daß Allerhöchſtderſelbe geruhen 
wolle, den entſprechenden Organen der evange⸗ 
liſchen Landeskirche eine ausgevehntere und wirk⸗ 
ſamere Theilnahme an der Beruſung der Lehrer, 
ihrer zukünftigen Geiſtlichen und der Mitglieder 
ihrer kirchenregimentlichen Behörden zu gewähren. 
Herr Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Steinhauſen, der 
den Antrag für unnüß und gefährlich hält, trat 
in lebhafter Weiſe gegen denſelben auf und er⸗ 
klärte, daß er mit ſeinen Freunden entſchieden 
dagegen ſtimmen werde. Rittergutsbeſitzer von 
Thadden⸗Trieglaff beantragt, den letzten Paſſus 
in Wegfall zu bringen. Es entſpann ſich eine 
längere Debatte, an der ſich eine größere Anzahl 
Redner betheiligte, u. A. auch der Regierungs- 
Kommiſſar, Ober⸗Konſiſtorlalrath Schmidt, welcher 
die Sache nicht für praktiſch und durchführbar 
hielt; er könne dem Antrage, wie er von der 
Kommiſſion geſtellt ſei, nur zuſtimmen, wenn der 
durch v. Thadden geſtellte Aenderungsantrag an- 
genommen werde. Nachdem nach faſt dreiſtün ⸗ 
diger Debatte der Aenderungsantrag v. Thadden 
abgelehnt war, wurde über den ganzen Antrag 
zur namentlichen Abſtimmung geſchritten; für den 
Antrag wurden 81, und gegen denſelben 33 
Stimmen abgegeben, womit der Kommiſſions⸗ 
antrag für angenommen erklärt wurde. 

Von dem evang. Oberkirchenrath iſt der Pro⸗ 
vinzialſynode eine Vorlage betreffend das Pfarr- 
wahlrecht zugegangen, nachdem die 2. ordentliche 
Generalſynode im Anſchluß an die Verhandlungen 
über das Pfarrwahlgeſetz in einer Reſolutton den 
evangel. Oberkirchenrath erſucht hat, die Beſeitt⸗ 
gung der Uebelſtände, welche ſich bei Ausübung 
der Pfarrwahl in patronatloſen Gemeinden erge⸗ 
ben, ins Auge zu faſſen. Eine Anfrage von 
Seiten des Ober⸗Kircheuraths bei den königlichen 
Konſiſtorien der ſteben öſtlichen Provinzen der 
Landeskirche hat ergeben, daß Unzuträglichkeiten 
ſich nicht nur bei Pfarrwahlen in patronatloſen 
Gemeinden herausgeſtellt haben, ſondern auch da, 
wo beim Vorhandenſein eines Patronats die Ge⸗ 
ſammtheit der Gemeindeglieder bei der Pfarrwahl 
überhaupt betheiligt iſt. Von der Mehrheit der 
Konſiſtorien wird eine anderweitige geſetzliche Re⸗ 
gelung dieſer Materie für nothwendig erachtet, 
weil die bezüglichen Beſtimmungen unvollſtändig 
ſeien und auch mit den Grundſätzen der neueren 
kirchlichen Geſetzgebung ſich nicht vereinigen ließen; 
es wird deshalb in allen Fällen, in denen die 
Geſammtheit der Gemeindeglieder bei der Pfarr⸗ 
wahl mitzuwirken hat, die Vertretung derſelben 
durch die ordnungs mäßig gewählten Mitglieder 
der kirchlichen Gemeindtorgane, mindeſtens aber 
durch die wahlberechtigten Gemeindeglieder em⸗ 
pfohlen. Der evangel, Ober⸗Kirchenrath wünſcht 
nunmehr, bevor er die Vorbereitungen zu einer 
entſprechenden Vorlage an die nächſte General- 
ſynode trifft, in dieſer Beziehung gutachtliche 
Aeußerungen von den im laufenden Jahre in den 
öſtlichen Provinzen zuſammentretenden Provinzial⸗ 
ſynoden. Die achte Kommiſſion, welche den Ge⸗ 
genſtand berathen, beantragt, die vom evangeli- 
ſchen Ober-Kirchenrath geſtellten Fragen dahin zu 
beantworten: „1) Es empfiehlt ſich, für Gemein ⸗ 
den, auf welche der erſte Abſchnitt der Kirchen⸗ 
Gemeinde- und Synodal- Ordnung Anwendung 
findet, die Beſtimmungen des Allgemeinen Land⸗ 
rechtes bezüglich der Pfarcwahl (T. 2 Tit. 11 
§ 353 ff.) inſoweit aufzuheben bezw. abzuändern, 
daß an Stelle der Geſammtzahl der Gemeinde⸗ 
glieder die kirchenordnungsmäßig gewählten Ge- 
meindeorgane und in Gemeinden unter 500 See⸗ 
len die nach der Kirchen Gemeinde- und Syno⸗ 
dalordnung berechtigten Gemeindeglieder zu treten 
haben. 2) Es empfiehlt ſich ferner, daß eine 
ſolche Aenderung der Geſetzgebung auch überall 
da Platz greife, wo beim Vorhandenſein eines 
Patronats die Geſammtheit der Gemeindeglieder 
bei der Pfarrwahl in irgend einer Weiſe bethei⸗ 
ligt iſt, ſei es, daß ſie dem Patronate eine Mehr⸗ 
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wahl durch Stellvertreter als unzuläſſig zu er- 
Der Antrag wurde ohne Debatte ange- 
nommen. 

Es folgten ſodann einige Vorlagen von we⸗ 
nig allgemeinem Intereſſe, welche ohne Debatte 
ihre Erledigung fanden. Der Etat der pommer⸗ 
ſchen Provinzial Synodolkaſſe für die Zeit vom 
1. April 1888 bis 1891 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 44,000 Mark, für den Pen 
ſionsfond der evangeliſchen Landeskirche auf 
153,481 Mark und für den Stipendienford der 
pommerjchen Provinzialſynode auf 2700 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Einige weitere Vorlagen wurden, der 
vorgerückten Zeit wegen, auf heute vertagt. Schluß 
der Sitzung 4 Uhr Nachmiltegs, nächſte Sitzung 
heute Vormittag 10½ Uhr. 

— Aue Anlaß des Geburtstages Sr. kaiſ. 
Hoheit des Kronprinzen haben heute die öffent⸗ 
lichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Ein Muttermord, wie er grauen⸗ 
hafter kaum vorkommen mag, wurde am Sonn⸗ 
abend Nachmittag in dem Dorf Treben o w 
bei Paſewalk von dem 51 Jahre alten Arbeiter 
und Büdner Neumann an ſeiner 80jährigen Mut⸗ 
ter vollführt. Wegen geringfügiger Urſachen war 
der N. mit ſeiner alten Mutter in Wortſtreit ge⸗ 
kommen und hierbei ſo in Wuth gerathen, daß 
er eine Fußbank ergriff und mit derſelben die 
Mutter zu Boden ſchlug und ihr die Hirnſchale 
zertrümmerte. Neumann beging nach vollbrachter 
That einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit 
einem Meſſer den Hals abzuſchneiden ſuchte, ſich 
jedoch nicht lebensgefährlich verletzte und am Le⸗ 
ben erhalten bleiben wird. Die Sezirung der 
Leiche der Mutter fand geſtern Nachmittag durch 
den Kreisphyſikus aus Prenzlau ſtatt. 

— Die Höhe der Militärpenflonen ſoll nach 
einer neuerdings getroffenen Verfügung des Kriegs- 
miniſteriums auf den Zivilverſorgungsſcheinen ver- 
merkt, und die Behörde, bei welcher der Militär- 
anwärter in den Dienſt getreten iſt, von jeder 
ſpäter eintretenden Aenderung der Penſion in 
Kenntniß geſetzt werden, um auf dieſe Weiſe 
Ueberhebungen der Milttärpenſionen, welche bei 
verhältnißmäßiger Höhe des Zivildienſtgehaltes 
fortfallen, zu vermeiden. 

— Der um die Greifswalder Univerfliät 
hochverdiente Dozent, Herr Geh. Med. Rath Dr. 
Mosler beging geſtern den 25jährigen Gedenktag 
ſeiner Wirkſamkeit als Profeſſor der Medizin. 
Karl Friedrich Mosler, geb. 1831 als Sohn des 
großherzoglich heſſiſchen Landgerichtsdirektors Mos⸗ 
ler in Ortenberg in Oberheſſen, ſtudirte in Gie⸗ 
ßen, Würzburg, Berlin, Prag und Wien und ha⸗ 
bilitirte ſich dann im Jahre 1858 an erſtgenann⸗ 
ter Univerfität. Heute vor 25 Jahren, am 17 
Oktober 1862, wurde M. zum außerordentlichen 
Profeſſor dortſelbſt ernannt. Im Jahre 1864 
folgte er einem Rufe nach Greifswald. 

— Wir ſind heute wieder in der Lage, 
über eine ſeltene Familienfeier zu berichten. Das 
Ehepaar Radüchel, Bellevusſtraße 22, feiert 
am Mittwoch, den 19. d. M., ſeine goldene 
Hochzeit. Daſſelbe erfreut ſich beſter Geſundheit 
und Rüſtigkeit und verdankt ſeinen materiell ſorg⸗ 
loſen Lebensabend einem Laben voller Arbeit und 
Mäßigkeit. 

— Eine auch für unſere Stadt intereſſante 
Entſcheidung hat das Reichsgericht gefällt. So⸗ 
wie die Stadt Stettin, war auch die Stadt Köln 
angehalten worden, die Koſten für die Bekleidung 
und Bewaffnung der Schutz mannſchaft zu zahlen. 
Hiergegen wurde die Stadt Köln klagbar und 
das Reichsgericht hat jetzt als letzte Inſtanz die 
Klage zurückgewieſen. Nach dieſer Entſcheidung 
werden ſich auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
nicht mehr weigern dürfen, dieſe Koſten zu ent⸗ 
richten. 

— Der Reiſende Max Kreuz, welcher 
für die Kautſchuiſtempelfabrik von Bene in Ber⸗ 
lin reiſt, iſt geſtern hierſelbſt in Haft genommen, 
nachdem er gegen die genannte Firma ca. 70 Un- 
terſchlagungen ausgeführt hat. 

— Der Buchhalter Max Schlieben aus 
Breslau, welcher hierſelbſt in einem Geſchäfte auf 
der Laſtadie in Stellung war, iſt geſtern nach 
Unterſchlagung von ta. 3000 Mark flüchtig ge- 
worden. 

— In den letzten Tagen haben Diebe den 

Aus hängekaſten vor den Geſchäften wieder eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt. So wurde 
am Abend des 16. d. M. eine Glasſcheibe von 
dem Schaukaſten des Kaufmanns L. Mutz, Breite⸗ 
ſtraße 46, zertrümmert und aus dem Kaſten ver- 
ſchiedent Gegenſtände, wie Cigarrentaſchen, Spitzen 
ꝛc. entwendet; in der darauf folgenden Nacht 
wurde der Aushängekaſten bei dem Geſchäft des 
Uhrmachers Schröder, gr. Wollweberſtr. 41, er- 
brochen und daraus eine Anzahl unechte Ringe 
geſtohlen. In beiden Fällen war der Werth der 
geſtohlenen Sachen nur gering. 
Der 13 Jahre alte Knabe Hugo 
Eſſer, welcher ſich bei dem Arbeiter Timm, 
Roſengarten 7, in Pflege befindet, hat ſich am 
10. d. Mts. aus der Schule entfernt und iſt 
ſeit dieſer Zeit nicht mehr nach Hauſe zurückge⸗ 
kehrt. Da Eſſer ſein von der Schule erhaltenes 
Zeugniß gefälſcht hat, ſcheint er ſich aus Furcht 
vor Strafe umherzutreiben. 

— In den nächſten Tagen wird hier wie⸗ 
derum ein jogenannter fliegender Zirkus auf dem 
Platz vor dem Berlinerthor feine Zelte aufſchla ⸗ 
gen, es iſt dies der „Londoner Zirkus Pinder“; 
derſelbe beſitzt einen Marſtall von 110 Pferden, 


zahl von Kandidaten vorzuſchlagen, oder aus Ponys, Elephanten, Kameele, Dromedare u. ſ. w. 


mehreren vom Patronate vorzuſchlagenden Kandi⸗ 
daten einen oder mehrere auszuwählen hat. 


3) find hierſelbſt 31 männliche, 21 weibliche, in Summa 


— In der Woche vom 9. bis 15. Oktober 


N 


52 Personen polizeilich als 9 
darur 

ihrer 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 3 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall und 2 an Diph⸗ 
teritis; von den Erwachſenen ſtarben A an Schwind⸗ 
ſucht, 4 an Altersſchwäche, je 1 an Diphteritis 
und Unterleibs⸗Typhus. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 16. Oktober. Bei der 
geſtrigen erſten Immatrikulatton an der hieſigen 
königlichen Univerſität, welche als eine ſehr um⸗ 
fangreiche bezeichnet werden kann, wurden 31 
Studenten immatrikulirt, von welchen 10 der 
theologiſchen, 10 der juriſtiſchen, 9 der medizint⸗ 
ſchen und 2 der phlloſophlſchen Fakultät angehö⸗ 
ven. Der zweite Termin iſt auf Freitag, den 
21. d. M., Nachmittags 4 Uhr, anberaumt. 


Stadt⸗Theater. 

Der erſte Novitäten Abend brachte uns das 
Luſtſpiel „Ein Herzfehler“ von Francis 
Stahl. Das Stück bietet eine Reihe recht 
hübſcher draſtiſcher Situationen, welche der Komik 
nicht entbehren, leidet aber an dem Mangel all' 
und jeder Handlung. An Spannung iſt daher 
bei der Aufführung kaum zu denken; indeſſen 
läßt man ſich doch ganz gerne durch die verſchie⸗ 
denen Situationen des häuslichen Lebens oder 
richtiger des häuslichen Krieges hindurchſchleppen; 
bieten fie doch alle mehr oder weniger ganz 
bübſche Genrebildchen, denen man immerhin mit 
Behagen zuſehen kann. Und dieſe behagliche 
Stimmung, welche jene niedlichen Bilder her vor⸗ 
riefen, machte ſich denn auch im Laufe des Abends 
im ganzen Hauſe bemerkbar. Ohne große, durch⸗ 
ſchlagende Kraft wurde das Stück doch überall 
freundlich aufgenommen. 

In der Aufführung dürfen wir beſonders 
Herrn Wiſchhuſen als Otto Frlſch⸗ 
muth und Herrn Meltzer als Fähndrich 
Erich lobend erwähnen. Der erſte gab den 
unheimlich geſunden, aber Krankheit heuchelnden 
Baurath ganz vortrefflich, während der letzte 
durch ein friſches, freies und flottes Spiel glänzt. 
Auch mit Frl. Born's Hedwig können wir 
uns einverſtanden erklären; die nicht leichte Partie 
fand in ihr eine recht glückliche Dolmetſcherin. 
Dagegen waren wider Erwarten Frl. Miller's 
Gertrud und namentlich Fel. v. Flelitz 's 
Gretchen recht zurückgeblieben. Die beiden 
Mädchenrollen find doch leicht und auch fo dank⸗ 
bar. Warum alſo dieſe unglückſelige Ueberſtür⸗ 
zung in der Sprache, welche es kaum möglich 
machte, die beiden Darſtellerinnen zu verſte ben. 
Die Zunge lief ja förmlich Galopp. Von Frl. 
Miller, die doch ſonſt an dieſem Fehler nicht lei⸗ 
det, ging vieles, von Frl. v. Fielitz faſt alles 
verloren. Was hat fie geſagt? Dieſe Frage 
an ſich ſelbſt war der Haupteindruck, den ihre 


Darſtellung bel jedem Zuhörer hervorrief! Auß er- 


dem fpielte fie weit mehr die Verlegene als bie 
Naive; es ſchien, als wenn die Darſtellerin noch 
ſehr mit Lampenfieber zu kämpfen hat. Frl. 
Gerber war dagegen eine recht gelungene 
von Redenbrock, etwas draſtiſch aber nicht 
zu viel; während Frl. Stöhr als Frau von 
Albrechtshofen die Frau Baronin in recht 
vornehmer Weiſe wiederzugeben wußte. Herr 
Karutz war ein trefflicher Sanitätsrath, alle 
übrigen Darſteller aber, wie Herr Tichy (Paul), 
Herr Lettinger (Benno), Herr Geisler 
(Rudolf) noch etwas ungelenk. Die ganze Dar⸗ 
ſtellung wollte überhaupt noch nicht recht zufam- 
menklappen. Hoffen wir, daß bei den Wleder⸗ 
holungen das Eckige in der geſtrigen Darſtellung 
ſich abſchleift. 

Die darauf folgende Poſſe „Monſieur 
Herkules“ von G. Belly arbeitet mit 
draſtiſcheren Effekten. Dank der wahrhaft be⸗ 
wundernswerthen Geſchicklichkeit, mit welcher Herr 
Pook als Cäſar die verſchledenſten Jongleur ⸗, 
Taſchenſpieler- und Kraftſtücke zum Beſten gab, 
war die Wiedergabe der Poſſe eine recht durch⸗ 
ſchlagende. Aber auch die übrigen Darſteller, 
wie Herr Wilhelmi als Schreier, Herr 
Filisczauko, Herr Melßer, Herr 
Manke und Frl. Werner, tiugen zum Ge⸗ 
lingen derſelben nicht wenig bei. 


Ruuft und Literatur. 

In neueſter Zeit haben die Ultramontanen 
ſich erlaubt, in echt jeſultiſcher Weiſe die Geſchichte 
zu fälſchen. Eines der ſchlimmſten Beiſpiele die 
ſer Art iſt Janſſens Geſchichte der Reformation, 
in welcher dieſer beltſene Verfaſſer die wichtigſten 
Thatſachen der Geſchichte verſchweigt, wenn fie 
ihm für ſeine Zwecke nicht paſſen, dagegen den 
gemeinſten Klatſch nicht ſcheut, wenn er damit 
den Gegnern zu ſchaden glaubt. Aber leider ſteht 
Janſſen mit dieſer Geſchichtsfälſchung nicht allein 
da, faſt ſcheint es, als ſei den Ultramontanen 
der Sinn für Wahrheit, das Gewiſſen und der 
Blick des Geſchichtsforſchers verloren gegangen 
und als heilige der Zweck die Mittel. Solchem 
Unweſen und ſolcher bewußten Entſtellung der 
Wahrheit muß mit größtem Ernſte entgegenge⸗ 
treten werden. Wir begrüßen daher mit Freuden 
das Buch: „Dr. Wohlrabe, Ein Beitrag zur 
Charakteriſtik ultramontaner Geſchichtsauffaſſung.“ 
Halle bel Fauſch und Groſſe, der eine Menge 
eklatanter Fehler bei Janſſen nach weiſt, obwohl 
er überaus ſchonend mit dieſem Gelehrten umgeht. 
Hätte er die Sachen hervorgehoben, welche Janſ⸗ 
ſen wider beſſeres Wiſſen verſchweigt, ſo würde 
das Urtheil noch ein viel ſchärferes geworden ſein. 
Wir können das Buch warm empfehlen. 

[324] 


ter 27 Kinder unter 5 und 12 Perſonen 


über dieſe Krankheit. 


— (Die Symptome.) 
ſehr den Schlagfluß fürchtete, fragte eines Tages 
Corviſart, feinen Arzt, um eine pofitive Anſicht 
„Sire“, antwortete ihm 
der Arzt, „die Apoplexle iſt immer gefährlich, 
allein fie hat vorläufige Symptome. Es iſt jel- 
ten, daß die Natur zu Boden ſchlägt, ohne frü⸗ 
her zu mahnen. Ein erſter Anfall, beinahe im⸗ 
mer leicht, iſt eine koſtenfreie Zitation; ein zwei⸗ 
ter, ſtärkerer, eine Zitation mit Koſten; ein drit⸗ 
ter if ein Verhaftsbefehl.“ Er ſelbſt lieferte 
einen traurigen Beweis von der Wahrheit ſeiner 
Behauptung. 0 

— (igenthümliche Zumuthung.) Der Herr 
Pfarrer tritt zum Altar und hat in der Eile 
den Kragen verkehrt an, d. h. die untere Seite 
it nach oben gekehrt. Der Bürgermeiſter, der 
im Rathsherruſtuhle nächſt dem Altar kniet, ſieht 
dies, winkt unter heftigen Geſtikulationen dem 
Meßner und bedeutet ihm mit halblauter Stimme, 
doch jo, daß ee ein großer Theil der Andächtigen 
bört: „Herr Meßner, drehen Sie doch dem Herrn 
Pfarrer den Kragen um.“ 

— (Der weiſe Aaron.) Aaron, der einen 
Wechſel bezahlen muß, ruft aus: „Gott, iſt 
doch auf dieſer Welt Alles dem Wechſel unter» 
worfen?!“ 


Viehmarkt. 
Berlin, 17. Oktober. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3117 Rinder, 1584 
Schweine (darunter 1121 Stück Bakonier), 1296 
Kälber, 9347 Hammel. f 

Am Rinder markt verlief das Geſchäft in 
Folge zu reichlichen Angebots für beſſere Qua⸗ 
litäten matt und langſam und die Preiſe fielen, 
Geringe Waare brachte dagegen leicht die vor» 
wöchigen Preiſe. Es blieb geringer Ueberſtand. 
Man zahlte für 1. Qualität 48 — 52 Mark, 2. 
Qualität 44 —47 Mark, 3. Qualität 37— 43 
Mark, 4. Qualität 32—36 Mark pro 100 Pf. 
Fleiſchgewicht. 

In Schweinen zeigte ſich der Export 
ziemlich lebhaft; beſte Waare, die nur verhältnifie 
mäßig knapp vertreten war, konnte leicht die 
Preiſe des vorigen Hauptmarktes erztelen, dagegen 
blieb geringe vernachläſſigt. Der Markt wurde 
nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 47 
Mark, in einzelnen Fällen auch darüber, 2. Dua- 
lität 45 — 46 Mark, 3. Qualität 40 — 44 Marl 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bako⸗ 
nier 42 — 44 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht 
mit circa 50 Pfund Tara pro Stück je nach 
Qualität. 

Der Kälber handel verlief ruhig. Preiſe 
unverändert. Man zahlte für beſte Qualität 
48 —55 Pfg., geringere Qualität 38 — 46 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. ER 
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Tagen und nz erheblich. erſtand. 
Man zahlte für beſte Qualität 46 —53 Pfg. 
und für geringere Qualität 34 — 44 Pfg. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Bankweſen. 

Weſtſtciltaniſche Eiſenbahn 5prozentige Priv- 
ritäts Obligationen. II. Emiſſion. Die nädfte 
Ziehung findet Anfang November ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. A pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſtſche Strafe 13, die 
Berfiherung für eine Prämie von 3 Pfg. pre 
100 Mark. 


Verantwortlicher Mebaktene W. Sievers in Sm 


Te legraphiſche Depefchen. 
Baden⸗Baden, 17. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer nahm heute Vormittag die gewöhn⸗ 
lichen Vorträge entgegen und ſtattete Nachmittags 


3 Uhr der Gräfin Fürſtenberg einen einftündigen. 


Beſuch ab. Des ſchlechten Wetters wegen unter ⸗ 
blieb die gewöhnliche Spazierfahrt. An dem 
Diner, zu welchem 25 Einladungen ergangen 
waren, nahmen u. A. Theil: der Statthalter 
Fürſt Hohenlohe, die Generale Baumann, v. Los 
und v. Hügel, der Botſchafter Graf Hapfelb, 
der ruſſiſche Geſandte Baron Fredericks, Gräfin 
Fürſtenberg, Graf und Gräfin Vitzthum, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Schraut, Bürgermeifter Back aus 
Straßburg und Oberpoſtrath Heß aus Karleruhe. 
Straßburg i. E., 17. Oktober. In dem 
Landesverrathsprozeß gegen Cabannis und Brück⸗ 
ner wurde heute auf Anweiſung der Reichsanwalt⸗ 
ſchaft in Leipgig Brückner, Oberbotenmeifter beim 
hieſigen Bezirkspräſtdium, auf freien Fuß geſetzt; 


das Dis ziplinarverfahren gegen denſelben wird 2 


hierdurch nicht ſiſtirt. 

München, 17. Oktober, Die Kronprinzeſſin 
Stefanie von Oeſterreich iſt heute Nachmittag hier 
eingetroffen und gedenkt bis morgen Abend hier 


zu verbleiben. 
Wien, 16. Oktober. Se. k. Hoheit Pring 


Wilhelm iſt heute von der Station Hetzendorf der 


Südbahn aus nach Baveno abgereiſt. 
Paris, 17. Oktober. Da der Juſtizminiſter 
Mazeau aus Geſundheltsrückſichten ſein Porte; 


fruille niederzulegen wünſcht, fo dürfte, wie einige 


Abendblätter erfahren, Spuller das Juſtiz-Mi⸗ 
nifterium, Fallieres das Unterrichtsminiſterium und 
der Deputirte Ricard das Minifterium des Innern 
übernehmen. 7 


Rom, 17. Ottober. Durch ein heute ver⸗ 


öffentlichtes Dekret des Königs wird das Parla- | 


ment zum 10. November einberufen. 5 


Napoleon, welcher ’ 


Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
54 8 


Ein flüchtiges Lächeln flog über Lord Palling⸗ 
fords ruhige Züge, doch er verbarg es raſch und 
erwiderte einfach: 


„Weshalb ſollte ich weniger großmüthig ſein, 
wie Du, Aſhhurſt, da Dich die ganze Angelegen- 
heit doch mehr angeht als wie mich? Da Du 
doch nicht weiter daran denkſt, unſeren altehr⸗ 
wärdigen Namen durch eine Mesalliance zu ent⸗ 
ehren, gilt mir auch Miß Carleon nichts mehr, 
und ich verſpreche Dir, von der Sache nicht mehr 
zu reden, gegen Niemanden, es ſei denn, daß 
man erſt zu mir davon ſprecht.“ 

„Ich danke Dir, Arthur,“ entgegnete der Pair, 
indem er ihm herzlich die Hand drückte. 

Arthur Ildemar erwiderte den Händebruck. 
Das ritterliche Benehmen feines Vetters, wie 
veſſen Rührung beluſtigten ihn ordentlich in ihrer 
Neuheit, doch innerlich freute er ſich köſtlich über 
den Gedanken, daß das außerordentliche „Ge⸗ 
heimniß“ bereits im Beſitze Lady Vaue's war, 
der er es haſtig zugeflüſtert hatte, als er beim 
Herausgehen aus de Nirche an ihrem Platze vor⸗ 
belſchritt, um Vikomte Aſhhurſt nach dem Schloſſe 
zu begleiten. 

„Wiſſen Sie, wer das Telegramm an Sie ab- 
geſandt hat ?“ frug Lord Outcheſter. 

Dit Bikomte hob das Papier vom Boden auf, 
wohin es Winnie hatte fallen laſſen, und las: 


abjenberin ; : Mrs. James Smith, Sunder- 
lar“ ; — wahrſcheinlich irgend eine Verwandte 
Miß Carleon's, denke ich.“ 

Oder eine Feindin!“ dachte Lord Outcheſter, 
während er noch einmal die kurze und doch fo 
tuhaltſchwere Nachricht durchlas, welche folgend 
lautete : 

„Hat die Dame, die Sie als Ihr Weib 


Stettin, den 17. Oktober 1887. 


Ausländiſche Fonds. 


heute heimführen wollen, Ihnen auch mit⸗ 
getheilt, wie ſte es pflichtſchuldigſt hätte 
thun ſollen, ehe ſie Ihren Antrag annahm, 
daß ihre Eltern nie verhetirathet waren, 
daß fie ſomit illegitim iſt s“ 


„Armes Mädchen!“ dachte er ſeufzend; „Sie 
ſtaht wirklich verlaſſen und allein auf der Welt 
da, doch fie ſoll in mir einen Freund und Ad 
vokaten finden. Wenn fie Unrecht gethan hat, 
was obne Zweifel der Fall iſt, jo liegt doch eine 
große Entſchuldigung für fie in den graufamen 
Verhältniſſen.“ 

„Eutſchuldigen Sie, Mylord, eine Frage,“ 
ſprach Lord Pallingford, welcher bereits die weißt 
Kamelie aus ſeinem Knopfloch entfernt hatte und 
ſte achtlos auf den Tiſch warf, aber glauben Sie 
nicht auch, daß der Pfarrer, die Brautjungfern 
und die Gäſte, wilde Alle noch in der Kircht 
verſammelt ſind und des Brautpaares harren, 
ſich über deſſen langes Ausbleiben wundern 
müſſen? 


„Sie haben Racht,“ erwiderte Lord Outcheſte⸗ 
erſchrocken; „ich muß hinellen und den Verſam⸗ 
melten verkünden, daß die Hochzeit nicht ftatifin- 
den kann. Es it ein peinliches Aut für mich, 
und doch kann uur ich allein es übernehmen. 
Werde ich Ste bei meiner Rückkehr noch vorfin- 
den, Aſhburſt “ 

„Ich glaube kaum, Outcheſter. Ich könnte 
nun nicht wohl mehr im Schloſſe bleiben, ſo 
lange Miß Carleon unter Ihrem Dache weilt. 
Es wäre eben ſo unfteundlich als unſchicklich ge⸗ 
gen ſte gehandelt.“ 


„Das iſt wahr. So leben Sie denn wohl, 
mein Freund! Ich werde ſagen, daß das Tele⸗ 
gramm von den Verwandten der jungen Dame 
ſtammt, die aus gewiſſen Gründen ihre Heirath 
verbieten, und daß fie Beide ſich dem Machtſpruch 
fügen müſſen, ſo lange Miß Carleon noch nicht 
mündig iſt.“ 

„Dies wird genügen, Mylord, und ich werde 
ſicherlich nichts dagegen 2 


Ar. Eiſb. St u, 
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Mittwoch, den 26. Oktober: 
Fräul, Hermine Spies und Herr 
Felix Dreyuechoek. 
Dienstag, den 15. November: 
Herr Emile Sauret und Herr 
Bermh, Stavenhagen. 
Donnerstag, den 8. Dezember: 
Das Berliner Philmarmonische 
Orchester. 


yelus 
sechs Abonnement-Konzerten 


Abonnemenis- Karten a 18 Mark, für 6 Konzerte, iu der Musikalienhandlung 

von E. Simon. — Das Abonnement wird um 18. Oktober 
Der Billetverkauf für das erste Konzert beginnt arm 2 
Konzert-Direktion Hermann Woeilf, Berlin. 


„Ich auch nicht,“ fügte Lord Pallingford 
hinzu; voch in Gedanken bemerkte er weiter: 
„Die Welt müßte aber ſehr dumm fein und ganz 
anders als ich ſte kenne, wenn ſte auch nur einen 
Augenblick glauben wird, daß die Verwandten 
einer armen Gouodernante derſelben eine Bermäh- 
lung mit einem der reichſten engliſchen Pairs un⸗ 
terſagen wollten!“ 

Lord Outcheſter und Vikomte Aſhhurſt waren 
allerdings im Stillen derſelben Anſicht wie Ar⸗ 
thur Ildemar. Sie wußten, daß dieſer Grund 
wie jeder andere nicht geglaubt werden würde, 
doch wünſchten fie ja nichts weiter zu bezwecken, 
als um Winnie's willen wenigstens die grauſame 
Wahrheit geheim zu halten. 

Als die beiden Vettern einige Minuten ſpäter 
ihre Hochzeitskleider unter Ueberziehern verſteckend, 
durch die Feldwege nach Leiceſter zurückkehrten, 
ſprach der Vikomte keine Silbe, ſondern ging mit 
geſenktem Haupte und ernſter, ſorgen voller Miene 
weiter, anſcheinend in tiefe Gedanken verſunken. 
Arthur Ildemar betrachtete ihn mehrmals mit Er ⸗ 
ſtaunen, bis er ſchließlich, über das Stillſchweigen 
ärgerlich, ausrief: 

„Um des Himmels willen, Stanhope, was fin⸗ 
deſt Du nur zu grübeln und zu ſeufzen. Das 
heutige Exeigniß iR doch wirklich ein glückliches 
für Dich zu nennen und erwartete ich, Dich 
darüber ganz freudig und entzückt zu ſehen. 
Du haſt Dich in einer Schlinge fangen laſſen, 
aus der Dich ein glücklicher Zufall auf ehr⸗ 
liche Weiſe befreit hat; alſo ſollteſt Du doch 
lieber über Dein Glück frohlocken. Statt deſſen 
aber 


„Halt ein, Ildemar!“ unterbrach ihn der 
junge Mann, indem er plötzlich mitten auf der 
Straße ſtehen blieb und feinen Vetter mit firen- 
gen, finſteren Blicken maß. „Laß uns ein für 
allemal klar und deutlich mit einander reden. 
Ich liebe — hörſt Du wohl? ich liebe 
Miß Carleon noch immer, und kein Mann ſoll 
es wagen — ſelbſt Du nicht —, in meiner Ge⸗ 
genwart ſchlecht von dem Mädchen zu ſprechen, 


das ich beute Früh zu meinem Weibe machen 
wollte. Was die Schlinge anbetrifft, in der ich 
gefangen worden ſein ſoll, ſo war es durchaus 
nichts dergleichen, obwohl ich nichts Anderes ver⸗ 
dient hätte; denn — Heft Du gehört, was fie 
ſagte? Ste vernahm die gemeine Wette, die ich 
ihretwigen mit Henry Tempfe einging, und wie 
ſollte ſie nach dieſer Erfahe ung noch Liebe oder 
Mitleid für mich empfinden (önnen? Durchaus 
keine! Ich tadle fie nicht and könnte dies ſelb ſt 
nicht, wenn das Telegramm zu ſpät gekommen 
wäre und die Hand des Priefters uns ſchon ver⸗ 
bunden gehabt hätte, obgleich ich froh bin, daß 
dies nicht der Fall iſt. Ich handelte wie ein 
Elender, ein Schurke, und verdiente die Vergel⸗ 
tung, die fle an mir üben wollte. Ich glaube, 
es giebt in der ganzen Welt kein zweites Weib, 
das ſich mit ihr meſſen könnte. Es thut mir 
ſehr leid, daß Alles ſo hat kommen müſſen, und 
— und — bei Gott! ich habe mich in meinem 
ganzen Leben noch nie jo elend und unglücklich 
gefühlt, als wie in dieſer Stunde; alſo ſprich 
mir nicht von „Frohlocken und Entzücken, denn 
ich bin durchaus nicht in der Laune, auf ſolche 
Dinge zu hören.“ 

Hierauf ſchritt der Vikomte ruhig weiter, ohne 
eine Silbe welter mit ſeinem erftaunten und faſt 
erſchrickten Vetter zu reden, bis fle ihr Hotel in 
Lelceſter erreicht hatten. 

Zwei Stunden ſpäter ſandte der junge Mann 
ein Billet nach dem Schloſſe, worin er ſich höchſt 
freundlich und thellnehmend nach Miß Carleons 
Befinden erkundigte. 

Es war dies an Lord Ouccheſter gerichtet, 
welchen er in einem beiliegenden Poſtſkriptum er- 
ſuchte, die Nachfrage und das Intereſſe, welches 
der Abſender für die junge Dame fühle, öffent⸗ 
lich unter den Gäſten berannt werden zu laſſen, 
da dies Winnie vielleicht von Nutzen ſein 
könnte. 


„Er iſt doch ein guter, ehrlicher Junge, und 
ich fange wirklich an, zu glauben, daß meine 
frühere 1 2 25 über ihn ungerecht und vor⸗ 


II. Saison. 


Konzerthauses. 
1888. 
Mittwoch, den 18. Januar: 
„Das deutsche Lied‘ 
(Lieder-Cyelus). 
Mittwoch, den 8. Februar: 
Damen-Streich- nartett. 
Mittwoch, den 7. 
Herr Dr, Hans von Bülow. 
Beethoven-Abend am Klavier. 
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Stettin, den 15. Oktober 1887, 


Bekanntmachung. 

Zur Deckung des Winter bedarfs an Speiſe⸗ nrioffein, 
Prima Daberſche Sorte, für das Kranken⸗, Siechen und 
Armenhaus, find crca 1400 Zr erforderlich 
Gefällige Offerten zur Lieferung dieſer Kartoffeln. 
welche frei Keller der Anftalten zu erfolgen hat, werden 
bis 21. Oktober er erbeten, und ſind in der Regiſtra⸗ 
tur I. der Armen Direktion ab zugeben. 


Der Magiſtrat, 
Armen Direktion. 


L Interprete, 
The Interpreter, 
L'Interprete, 

tranz., engl. und ital. Journal für Deutsche. 
malt erläuternden Anmerkungen. 
Merausgesebhen v. Emil sommer. 
Wirksamste Hilfemittel bei Erlernung 
obiger 3 Sprachen, namentlich für das 


0 


Größte, berbreitetſte deutſche Mo⸗ 
mehrt alle Gebiete unfaſſend.— 


Selbststudium; zugleich vorzüg- 
llehste, schon mit den besche:densten 


1 17. Ste , Qi S Weizen 


! 
Be; Mehl träge, Gerſte Felt, ſteigend, ordinärer — Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt Kenntnissen verwendbare franz., engl. u. 
jr nd ſchwächer, Best und Si bis 1 s höher amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter ital. Lektüre, Inhalt der 3 Blätter Völlig 
re! tor Te Woche. — (Sch Weizen ruhig, 5 und Künſtler erſten Ranges er⸗ verschieden. Preis jedes ders. (Post, Buchh. 
Ba iſcher feſt, che träge, unverändert, Mehl und * od. direkt) nur 1 M. 75 (1 0.10 kr. ö. 
55 A er Hafer erm Mais knapp, ½ 8, Bohnen 722 a — Viele Runftblätter, Wertvolle Extrabeilagen. Alles in Allem: werten W. 2 fr. 75.) per Quartal, 60 Pf. per Monat, 
— Erbſen ½ e und Erben e fl Ya hoher ad ne als vorige Woche, Gerſte feſt. Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark jedes Heft. Wegen hoher Auflage Probenummer gratis. 5 
Se beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders zu beachten: Ein grandioses Grünstadt, Pfalz. Die Direktion 


Panorama: „Die Jungfrau“ im Birne Se von der Wengernalp aus gesekon. 
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it der Größe, Sotelp, 
4 ter,, ile, Gepe Mahler, Gran 


re jeder Art Mut für blue Si lehne 

. ... ._.”. _ _. ... KB 
u Eiſenbahnſchienen 
zar in Banzweden und Geleijen, fowie Grubenfhir.n 


d ofieriren billigſt 
Grp. Mecrmamm, Fiſcherſtr. 19. 
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Fräulein Anna errn Fran 

ee en e 

N ohn Herrn C. S Protzen (Stargar 1 

N. Eine Tochter Alb 7 
Herrn Conrad ae beende (G1 eifswald.) 

re anal), 2 

eifter O. C. Drofjel (Zingſt).— 

Segen Domänenpächter Herm. Becke 7 

a oe e ce 


Zur Bekleidung von Garteuhäuſern, 8 e ꝛc. 
Sicherſter Schutz gegen Feuchtigkeit der Wände. 
Berliner Holz- Jalousle-Manufactur 
Chr. Steen & Schultze, 

Berlin SW., Tempelhofer Ufer 21. 


am). — Herrn Paul 


eilig gefaßt war,“ dachte Lord Outcheſter, den 
Iiefe zarte Rückſicht angenehm berührte. „Ich 
bätte nie gedacht, daß er ſich ſo edel benehmen 
würde. Wer weiß, er wäre vielleicht in mancher 
Hinſicht ganz anders geworden, und manche ſei⸗ 
ner edleren Eigenſchaften häte ſich mehr ent · 
wickelt, wenn ihm nieht ewig dieſer Pallingford 
als Mentor zur Seite geſtanden hätte ein 
Mentor, der ihm wohl in Rath und That ein 
zweiter Mephiſto war.“ 

Dieſem Mentor ſelbſt war inzwiſchen keines⸗ 
wegs ſehr wohl zu Muthe. Nach den Worten, 
die ſein Vetter unterwegs zu ihm geſprochen, 
fürchtete er ſehr, daß am Ende Winnie Carleons 
Einfluß auf den Vikomte immer noch mächtig ge- 
nug ſein könne, um dieſen zu weiteren neuen 
Thorheiten zu verleiten, vielleicht gar, daß ſein 
Vetter fie dennoch helrathele, trotz des Vorgefal ; 
linen. Entgegen feiner gewohnten Glelchgültig⸗ 
keit für derartige Vorkommniſſe des täglichen Le ⸗ 
bens, fühlte er ſich doch gewaltig beunruhigt, 
bis er glücklich an der Gelte des Vikomte im 
Eiſenbahnzuge ſaß, der fie Beide nach London 
führen ſollte. 

Seine efürätu, igen waren allerdings unnütz, 


eee eee eee 


Amtliche Gewinn⸗Liſte 


Lotterie für die lutholiſchen harm 


herzigen Schweſtern 
des St. Carolusſtiftes zu Stettin. 


Gezogen am 18. Oktober 1887 zu Stettin. 
(Nach Ordnung der Loosnummern.) 


124 133 157 401 449 484 500 665 709 741 05 liegt, verlangt, wenn die Zeit da iſt, mit einer wahren Gier nach dem ihr ſo ſehr mundenden Getränk. 


783 864 971 1024 1093 1182 1231 1252 1271 
1346 1487 1571 1574 1612 1714 1728 2052 
2124 2228 2333 2337 2391 
2608 2612 2652 2724 2738 
9907 2944 3137 3146 3163 
3265 3329 3350 3476 3559 
3797 3906 4015 4034 4047 
4957 4275 4303 4430 4458 
4823 4861 4864 4882 4983 
5124 5177 5229 5241 5278 
5408 5414 5439 5440 5451 
5582 5620 5659 5665 5827 
5994 6001 6106 6147 6153 
6408 6423 6449 6686 6752 
6343 6848 6853 6890 6891 
7164 7204 7261 7327 7495 

7791 7811 7857 7904 8164 

8308 8310 8349 8355 8353 8379 
8505 8659 8706 8721 8729 8738 8786 
8961 8982 9009 9124 9169 9230 9258 
= 9397 9343 9523 9565 9619 9638 9646 

9717 9751 9929 9935 9970 9976 
10000 10102 10178 10208 10241 10282 10346 
10399 10419 10423 10543 10569 10570 10628 
10649 10779 10821 10856 10932 10972 11013 
11175 11223 11277 11281 11381 11412 11419 
11429 wert 11544 11588 11617 11677 11761 11778 
11795 118 11832 11937 11991 12036 12070 
12193 12226 12274 12300 
12736 ER ee 12888 

13206 132 


13043 
13260 

13902 
14296 
14593 
14777 
15153 
15470 
15793 
16377 
16810 
17118 
17317 
17654 
18021 
18349 
18479 
19078 
19484 19492 | 
19551 19589 19621 19673 19751 
19875 19880 19895 19907 19996 | 
20277 20338 20438 20454 20459 20593 
20596 20675 20685 20763 20852 20999 
2 21144 21235 

5 21617 
21940 


16058 
16393 


19198 


23326 


243 
24751 


Die Oberin 
der katholiſchen barmherzigen Schweſtern. 
Bernarda. 


2 FRA 10 = 
ilfe der Karlsbader enp 
bend ren ſich bei 3 trägem Stoff 
wechſel und ig ohr uftänden als 
beiles Hausmittel. 

dane 1 bei Magen- und Darmkatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer . 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh in Sch. a 1 % 
u. 3 % 50 „ in den Apoth. v. Stettin (Adler⸗Ap., 
Hofe und Garniſon⸗Ap., Pelikan⸗Ap.), Arnswalde, 
Paſewalk, Pyritz, Stargard c Gegen Einſend v. 

3 % 80 5 franko Zuſend. 1 Sch. von Lippmann's 
Apehete Karlsbad. 
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was er freilich nicht wiſſen konnte, zumal er in: 


letzter Zeit das Weſen feines Vetters gar nicht 
mehr verſtanden Hatte Obgleich der Vikomte 
jedoch Winnie aufrichtig liebte und es ihn tief 


ſchmerzte, fie gerade jetzt verlieren zu müſſen, in 


demſelben Augenblick, wo er auf immer mit ihr 
vereint werden ſollte, ſo war er ſich doch ganz 
klar bewußt, daß fie nach dieſem ereignißſchwe⸗ 
ren Vorfall nie und nimmermehr Vikomteſſe 
Aſhhurſt werden konnte. Es wäre ihm nun 
eben ſo wenig eingefallen, Winnie Carleon zu 
heirathen, als die Schweſter ſeines eigenen Kam⸗ 
merdleners. 

Er liebte ſie noch eben ſo innig, es iſt wahr, 
und bedauerte ſie, während er ſich ſelbſt und ſein 
Loos beklagte; doch auch dieſe Gefühle hielten 
nicht lange Stand vor den kalten Vernunftreden 
und dem Spotte Lord Pallingfords, der es ſich 
zur Pflicht machte, eine Zeit lang der ſtete Be⸗ 
gleiter ſeines Vetters zu werden. 

Man kann ſich denken, wie groß das Erſtau⸗ 
nen der in der Kirche verſammelten und des 
Brautpaares ungeduldig harrenden Hochzeitsgäſte 
war, als Lord Outcheſter endlich allein erſchien 


und, nach einer geflüſterten Unterredung mit dem 
PEP ²˙ : ² Fade es 


der Patientin außerordentlich mundet. 


gefallenden Präparate meinen Patienten zu empfehlen. 


An 


r 


Gesundheit ist Lebensglück. 


! Hierdurch beſtätige ich den Empfang Ihrer letzten Sendung. Meine Frau laborirt ſeit Februar 
bereits an einer Entzündung der rechten Lunge und theile ich 
Auch ich habe ab und zu davon getrunken, da ich 8 Tage wieder an 
Podagra gelitten, deshalb Wein und Bier gemieden habe. 
12 Flaſchen gegen Nachnahme zu bitten und werde ich vorkommenden Falles nicht N 1 — mir ſehr 


Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach ſeinem Namen benannten Johann Hoff'ſchen 
Malzertrakt Heilnahrungs⸗Präparate, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der meinten 
Y Sonveraine Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möche, Mönchenſtraße 25, Th. Zimmermann, 


anweſenden Geiſtlichen, plötzlich erklärte, daß die 
Traunng, zu der ſie eingeladen worden ſeien, 
leider verſchoben werden müſſe auf den Wunſch 
eines Verwandten der Braut, welcher Gründe 
hierzu habe, die ſich vorläufig nicht öffentlich an⸗ 
geben ließen. 

Die Geſichter der Zuhörer verwandelten ſich 
in eben ſo viele Fragezeichen; doch von keiner 
Seite wurde ihnen eine Antwort. Lady Vane 
allein wußte ja die volle Wahrheit, und ſie war 
entſchloſſen, kein Wort davon zu verrathen, be⸗ 
vor ſte noch einmal mit Lord Pallingford ge⸗ 
ſprochen hätte. 

Der Geiſtliche verſchwand in der Sakriſtei, um 
ſeinen Talar abzulegen und das Kirchenbuch wie⸗ 
der einzuſchließen, das noch offen auf dem Tiſche 
lag, Winnie Carleons und Stanhope Ildemars 
harrend, die nun wohl nie ihre Unterſchrift darein 
ſchreiben ſollten. Die Wagen rollten einer nach 
dem andern mit den Hochzeitsgäſten fort, einige 
nach dem Schloſſe zurück, die andern nach den 
umliegenden Gütern, wo das ſonderbare Ereigniß 
bald zum allgemeinen Geſpräch wurde, allerlei 
Neugierde und Vermuthungen wachrufend, wäh⸗ 
and die Dorfbewohner erſtaunt und verdutzt 

= ee ee 
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Fallersleben, 19. April 1887. 
Ihnen gleichzeitig mit, daß Ihr Malzextcakt 
Nun erlaube ich mir, Sie freundlich um weitere 
über 10 


Meine Frau, die nun ſchon Wochen feſt 


Br. med. Henke. 


Deu 
bei gleicher 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 
wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 


Consumen ren 


ee un 


. 
Tur Auf V erlangen teilen wir gern die nächste Verkanfastello mit 


88805 N 


e Ersparniss im Eiaushalte bieten: 


Bouillon-Extrakte 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 2 
und zu bouillon a la julienne; 
hochfeinste Saucenwürze! 


Als Würze jeden Fleischextrakt übertreffend! 
Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, # 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. Ausgezeichnet durch ® 
Wohlgesehmack, leichte Verdaulichkeit u, Billigkeit. % 
Gratis-Muster believe man zu verlangen in besseren Kolonial- 
Waaren-, Delikatess- u. Droguen-Geschäften. 0 


... ..... 
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Wilhelm Köpsel, 
Berlin W. 8, Mohrenſtraße 50, 
2 gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 


Eivil⸗Aniformen, 


beehrt ſich den Eingang ſeiner Neuheiten für Herbſt 2 
63 und Winter zur Kenntniß zu bringen. 


„ Ge e % UDOHSCLEHHHISRTÄT 


Zeche „ver. Wiesche“, 
MÜLHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salon-Anthracit-Nusskohlen 


u 


ob- Cie. fir 
Cognac, Köln am Rhein, 


Güte billiger als französischer. 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs ül 


concentré aux truffes du Périgord — 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für ”--nliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 


permanent brennender Füllöfen und Chemindes. 
brennung eignen sieh diese Kohlen 


+ Lönholdt'schen, Glenanth'sehen, Bu 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heizeffekt und zwar aus reinsten und aschenfrelesten Anthraeit- 
Kohlen zur Heerdfeuerung und zum Helzen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthraeltkohlen mit Fettkohlenzus.tz £.Dampfkesselfeuerungen 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfählgkeit, — Vielfach prämlirt, 


N Haag, 


Warnung. 


Voranlagst durch vielffl. 
tig in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
gores seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berüh: uten Gesundheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer und Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
ram, dnss nur der Hamburger 
These echt und von uns fabri- 
eirt ist, dessen Verpackung 
in d½ und ½ Packetem in 


Engros- Verkauf auch in Berlin bei 3. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N. 


aueh- und schlackenfreie Ver- 
mtllehe Oefen, amerikanischen, 
hen oder Nürnberger Systems. 


— * 
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aller Arten. 


ae 


schützter Handels- Marke, 
das Portrait des Erfinders 
J. O. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
urger Thee nie lose, 


alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 

Thees, i 

Hopfensack 6, HAMBURG, 


3 


des Brautpaares harrten, das ſie niemals zu 
ſehen bekamen. 

Lord Outcheſter bemühte ſich, ſo unbefangen 
wie möglich zu erſcheinen, um nicht durch feine 
Miene Verdacht zu erregen, daß ein ernſterer 
Grund die Trauung verhindere, als derjenige 
war, den er angegeben. Gefällig, wie immer 
half er den Brautjungfern einſteigen, als ſich 
plötzlich eine kleine Hand auf ſeinen Arm legte 
und Jemand ihn von der Menge fort in den 
Schatten der Kirchthüre zog. 

Erſtaunt blickte er um ſich und ſah ſich ſeiner 
Nichte Effie gegenüberſtehen, die ihn mit roth⸗ 
verweinten Augen anblickte, indeß noch immer die 
Thränen ihr über die Wangen liefen. 

„Ach, lieber, guter Onkel. was ſoll dies 
heißen ?“ frug fie ihn leiſe. „Was bedeutet dies 
Alles? Es muß etwas Entſetzliches mit Winnie 
paſſirt ſein!“ 

„Du haſt es ja gehört, mein liebes Kind,“ 
fing Lord Outcheſter etwas verlegen an. 


(Fortſetzung folgt.) 


Pe 


1000 Stück 


Waare, bei L. 
9 


KHKeucherg, Königl. r 
rn franen e e 


urg. 
66 Bi 1 
„Hammonia“ . rige 
anerkannt best engl. Fabrikate 


Heu: Cripper Trie. Mk. 380. 
IUlnstr. Prinleisten gratis und franko. 


feichte Dali: der Alnde- 
Zu haben in den Apotheken Droguen⸗ und (pezereis 
eſchäften. In Stettin dei Paul Muth und en gros 
der Pelikanapotheke. 

Apotheker Rademann, Forbach, athr. 


* Borchardt's 
Möbel⸗, Spiegel⸗ 
u. Polſterwaar en: Magazin, 
210 5 — 7 Beutlerſtr. 16 — 18, 


Abe Pd u. dritte Etage, 
nr a arten von 


gene de bis zu 
Ben — wahl zu uicht dagemeſenen 
Max Borchardt. 
10618, Bentlerſtraße 16.—18. 


anten ae dus 
Geſchnitzte Jagdpfeifen 


per Stück A 2,50 bis A 3,50, per Dutzend A 
serjendet franko gegen Nachnahme 

Paul Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar 


Extra ff, 


Harzer Kümmel-Käse 


ſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franfo ver⸗ 


Po 
det unter Nachnahme 
991 Carl Rost, Quedlinburg a Harz. 


3 Kein Gift! Kein Gift! 
e 


das ag Mittel zur Maflenvertil 
Ratten, für Hausthiere vollſtändig nö 
ſendet nebſt Köder p. Kilo 3 A, 5 
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Apoth. W. Lachmund an 


— 


Nur 5 1 


300 Dt. Teppiche in Fe türkiſ 
ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 
Meter breit, müſſen ſchlennigſt 
pro Stück nur noch 5 Mark gegen endung 
Nachnahme. MBestvorlagem, dazu paſſend. B. mint. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wie derverkäufern ſehr empfohlen. 
Leiaur- u, Gentralf.-Doppelflinten 
von u st, Drillinge Br 3 ., 


4 1 T eh Knee ben 5 an, Munition 
3 5 dare efert billigſt. erat umgehend. 
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. über Paſewalk nach 


Anklam; den 7. Nor | 
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Möbelwagen v. amd 
| - min über Gollno 
ase e rau 
billige Dice darbietend. Das Nähere k 
h. Mütz, Lindenſtraße 17. 
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